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1871.

latt.
Mittwoch den 7. Juni.

Bekanntmachungen.
Allerhöchſter Erlaß vom 31. Mai 1871, beteffend die Abhaltung eines allgemeinen feierlichen Dank-Gottes-

dienſtes am 18. Juni d. J.
Durch Gottes Gnade iſt dem ſchweren, vor einem Jahre über uns verhängten Kampfe jetzt ein ehrenvoller

Friede gefolgt.
ſtehen gegeben worden.
und daheim ſind nicht vergeblich geweſen.
die deutſchen Fürſten und Völker ſind in gemeinſamer Arbeit zu Einem Reiche geeint.

Was wir bei dem Beginn des Krieges im gemeinſamen Gebete erflehten, iſt uns über Bitten und Ver-
Die Opfer der Treue, der todesmuthigen Hingebung Unſeres Volkes auf den Schlachtfeldern

Unſer Land iſt von den Verwüſtungen des Krieges verſchont geblieben und
Für ſolche Barmherzigkeit dem

Herrn zu danken und das neugeſchenkte Gut des Friedens in aufrichtigem und demüthigem Geiſte zu ſeines Names Ehre
zu pflegen, iſt jetzt unſere gemeinſame Aufgabe. Jch beſtimme, daß am 18. Juni d. J., dem zweiten Sonntage nach
Trinitatis, in den Kirchen und Gotteshäuſern Meines Landes ein feierlicher Dankgottesdienſt unter Einläutung mit allen

Glocken am Vorabende und mit Abſingung des Tedeums gehalten werde.
Zugleich genehmige Jch gern die Veranſtaltung einer allgemeinen Collecte an den Kirchthüren bei den Vor und

Nachmittagsgottesdienſten deſſelben Tages zum Beſten der Jnvaliden und der Hinterbliebenen der gefallenen Krieger.
Sie haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

Berlin, den 31. Mai 1871.
An den Miniſter der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten.

Die ſämmtlichen Ortsbehörden des Kreiſes werden hierdurch veranlaßt, mir unfehlbar bis zum

Wilhelm.
von Mühler.

6. Juli d. J.
die durch Todesfälle, Wohnungswechſel c. im II. Quartale vorgekommenen Veränderungen bei den als zum Geſchwornendienſt geeignet
bezeichneten Perſonen anzuzeigen.

Der Einreichung von Vacat Anzeigen bedarf es nicht, jedoch verfallen diejenigen Ortsvorſtände in Ordnungsſtrafe, welche die
rechtzeitige Anzeige einer vorgekommenen Veränderung unterlaſſen.

Merſeburg den 1. Juni 1871.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
o ſtverſendungsdienſt für die Armee. er

Privatpäckereien für die 23. Jnfanterie Diviſion, die Corps Artillerie des 12. Armee Corps und die 12. Cavallerie Diviſion
müſſen bis auf Weiteres von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen werden.

Es iſt demnach gegenwärtig die Abſendung von Privatpäckereien nur für nachbezeichnete Truppenkörper geſtattet:
für das 1., 2., 3., 4., 6., 8., 10., 11. und 15. Armee- Corps ſowie für die 24. Jnfanterie Diviſion.

Bei dieſer Gelegenheit erſucht das General Poſtamt unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 28, Mai, von der Ab-
ſendung von Geldbriefen an Offiziere und Mannſchaften, welche nicht bei den vorbezeichneten Truppentheilen ſtehen, ſo lange Abſtand zu
nehmen, bis die betreffenden Adreſſaten nach ihrem Friedensgarniſonort zurückgekehrt ſind.

Berlin, den 31. Mai 1871.
General-Poſtamt.

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der
zweiten Hälfte vorigen Monats nachſtehende hieſige Fleiſcher das
Fleiſch aller ihrer geſchlachteten Schweine auf Trichinen haben

unterſuchen laſſen und zwar:
die Fleiſchermeiſter Carl Guſtav und Robert Peuſchel, Gautzſch,
Fröhlich und Stecher.

Merſeburg den 2. Juni 1871.
Die PolizeiVerwaltung.

Mittwoch den 7. Mai, Vorm. 11 Ahr, ſollen auf dem
Kloſterhofe hier mehrere für den Militairdienſt nicht mehr geeignete
Pferdegeſchirre und Stallſachen 2c. meiſtbietend gegen ſofortige Be-
zahlung verkauft werden.

Merſeburg den 3. Juni 1871.
Commando der Erſatz-Escadron des Thür. Huſaren-

Regiments Nr. 12.
Wieſen- Verpachtung.

Die zur hieſigen Pfarre gehörigen Wieſen, ca.
40 Morgen, ſollen

am 12. Juni c., Vormittags 9 Uhr.
öffentlich verpachtet werden. Verſammlungsort in
Döllnitz bei Herrn Schaaf.

Burgliebenau, den 31. Mai 31871.
Barth Paſtor.

Freiwilliger Stadtfeld- Verkauf in Merſeburg.
Das den Bäckermeiſter Brücknerſchen Erben zugehörige, in hieſ.

Stadtflur am Fiſchwege gelegene Planſtück von ca. 12 Morgen
ſoll Donnerstag den 8. Juni e. Nachmittags 3 Ahr, in der
Krebs'ſchen Reſtauration hier Erbtheilungshalber meiſtbietend
verkauft werden wozu ich Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade.

Merſeburg den 25. Mai 1871.
Rindfleiſch Kreis Auct. Comm., i. A.

Auetion.
Wirthſchaftsverringerungshalber bin ich geſonnen Freitag den

16. Juni d. J., von Vormittags 10 Ahr an, in meinem Ge-
höfte Nr. 19.

ein Pferd, 5 Stück Milch-Kühe, eine tragende Ferſe, 3 Stück
11 jährige Schilben, 1 Kalb, einen Futterwagen, einen Acker-
pflug mit Karre, eine Ringelwalze, eine Rübenſchneide-Maſchine,
eine Partie Brennholz und dergleichen mehr,

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung zu verkaufen.
Schkopau, den 3. Juni 1871.

Karl Reubandt.
Brennholz Auetion.

Donnerstag den 8. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ſollen im
Riſchmühlengarten eine Partie Hauſpäne, ſowie eichene und pappelne
Schwarten in Haufen meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verkauft
werden.
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Thüringiſche Eiſenbahn.
Für die in den nächſten Tagen beginnenden Truppen und Ge-

fangenen Transporte müſſen wir einen Theil unſeres Wagenparks
dem gewöhnlichen Verkehr entziehen andere Bahnverwaltungen ſind
in gleicher Lage und wird daher in nächſter Zeit wieder Wagen-
mangel eintreten ſo daß ſich die Annahme und Beförderung von
Gütern nicht unweſentlich beſchränken muß. Das betheiligte Publi-
kum ſetzen wir hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß daß Stück-
güter nur ſoweit es ohne Ueberfüllung unſerer Güterſchuppen zu-
Täſſig, Wagenladungsgüter aber nur dann angenommen werden
können wenn ſich die Verſender vom Vorhandenſein disponibler
Wagen durch Anfrage bei den Güter-Expeditionen vorher überzeugt

aben.v Ferner machen wir darauf aufmerkſam, daß verſchiedene Bahnen

den Güterverkehr bereits eingeſtellt oder doch weſentlich beſchränkt
haben weitere Verkehrs Sperren aber vorausſichtlich noch zu er-
warten und unſere Güter Expeditionen angewieſen worden ſind, in
dieſer Beziehung auf desfallſige Anfragen Auskunft zu ertheilen.

Erfurt, den 31. Mai 1871.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Mobil. Aucetion in Merſeburg. Sonnabend den
10. Juni e., von Vormitt. 9 Alhr an, ſollen in der Woh
nung der Frau Regier. Räthin Eichler, im Ziegeleibeſitzer
Schmidt'ſchen Hauſe am hieſ. PromenadenWege, 2 Sophas, verſch.
Tiſche, Stühle, Spiegel, Schränke, 1 Mahag. u. 1 ord. Bettſtelle
mit Matratze, Brotſchneide-Maſchine, t gute Brückenwaage mit
Gewichten, 1 noch gutes tafelförmiges Jnſtrument u. div. Haus-
u. Küchengeräthe 2c. meiſtb. gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 3. Juni 1871.
Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der Gemeinde Corbetha ſoll

Sonnabend als den 10. Juni d. J., Nachmittags 3 Ahr,
gegen gleich baare Bezahlung unter den zuvor bekannt zu machenden
Bedingungen in der GemeindeSchenke meiſtbietend verpachtet werden.

Corbetha, den 5. Juni 1871.
Der Ortsrichter Walker.

Ein an einem Dorfe und Chauſſee gelegenes neu eingerichtetes
Wohnhaus mit Wirthſchaftsgebäuden und 5 Morgen Feld und Garten,
für Gaſtwirthſchaft und Fleiſcherei paſſend, iſt der Beſitzer Willens,
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres zu erfahren
unter F. K. poste restante Dürrenberg.

e Gutsverkauf.Jm Auftrage des Königlichen Kreisgerichts zu Merſeburg ſoll
in der Engelſchen Nachlaß- und Vormundſchaftsſache das Nach-
bargut Nr. 22. des Hypothekenbuchs, beſtehend aus Wohnhaus,
Scheune, Stall, Hofraum, Garten und 32 Morgen Acker, Freitag
den 23. Juni e., Vormittags 9 Ahr, im Gaſthauſe allhier
meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht, können auch ſchon vorher bei Unterzeichnetem ein-
geſehen werden.

Burgliebenau, den 5. Juni 1871.
Auguſtin, Ortsrichter.

Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine beiden neu er-
bauten Häuſer mit allem Zubehör aus freier Hand zu verkaufen.

Maurer Doſt senm.,
Halleſche Straße.

Reitpferd zu verkaufen.
Ein Trakehner Rapphengſt von hocheleganter

Figur, glänzend ſchwarz, ſchöner Schweifträger, GFuhr alt, 5 Fuß 3 Zoll, vollkommen fromm und gut
geritten, fehlerfrei unter Garantie, ſoll von einem
Huſaren- Offizier d. Reſerve bei deſſen bevorſtehender
Entlaſſung zum Preiſe von 70 Frd'or verkauft
werden. G. Roh in Apolda.Ein ſtarker 2ſpänniger Rüſtwagen ſteht auf dem Rittergut
Tragarth zum Verkauf, auch zu tauſchen gegen einen ſtarken
Einſpänner.
Ein großer Handwagen, ſowie ein kupferner Keſſel, beides faſt
neu, verkauft billig Oebſter Albert Baier in Teudit z.

Sonntag den 11. Juni ſteht bei mir ein Transport hochtragender

Kalben zum Verkauf. Karl Paatzſch,
Viehhändler in Lützen.

Zu verkaufen iſt Bau und Gartenſand, Kies, Lehm beim
Maurer Doſt an der Funkenburg.
Ein zweiſtöckiges Wohnhaus iſt zum Abbruch zu verkaufen. Zu
erfragen im Gaſthof zu Schkopau. e

Eine neumelkende Ziege ſteht zu verkaufen in der alten
Reſſource.

e T er ee e e e e e
Durch Verſetzung des Miethers iſt das Ecklogis, 1 Treppe hoch,

anderweit zu vermiethen und ſogleich zu beziehen Gotthardts-

ſtraße 186. zu ſ1Jn meinem Hauſe Markt Nr. 77. iſt die 3. Etage zu ver
miethen und zum 1. October zu beziehen.

Auch iſt daſelbſt im Hofe ein kleineres Logis von jetzt ab zu
vermiethen und zum 1. October zu beziehen. böden

Ernſt Schönleiter, Schmiedemeiſter. hat
Grüne Tanne parterre iſt ein ausmöblirtes Logis zu als

dem Preiſe pro Monat 5 Thlr. ſofort zu beziehen. u
Ein möblirtes Zimmer mit Schlafkabinet iſt zu Figſck

vermiethen Burgstrasse 289.
Markt Nr. 73. iſt eine möblirte Stube nebſt Schlafkammer an

einen oder zwei ledige Herren billig zu vermiethen. man
R. Bergmann.

Eine Stube mit Zubehör iſt noch zu vermiethen Vorwerk

Nr. A.Ein Familienlogis, beſtehend aus drei Stuben Kammern,
Küche und Zubehör iſt von jetzt ab zu vermiethen und jederzeit zu
beziehen Oberbreiteſtraße 464. Perlitz.

Bezugnehmend auf eine von mir früher
erlaſſene Bekanntmachung habe ich mein Ge-
ſchäft dieſe Woche wieder eröffnet und halte
mich einer freundlichen Abnahme beſtens em-

pfohlen. 2.zZlkeiſchermeiſter.
J gegen jeden Huſten und Katarrh, Heiſerkeit,Schnelle San i eleiden Begt dmetche

a 4 dal- und Unterleibsleiden Verſtopfung durchHülfe den L. W. Egers'ſchen Fenchel Honig Ex
tract, allein echt zu haben bei C H. Schultze sem. Sohn
Merſeburg Heinrich Neßler Schafſtädt und Moritz Kathe

M ht e ber en.Beſte Saamenbohnen in allen Sorten Runkel- und Futter-
rübenkörner, ſehr ſchönen Gurkenſaamen, ſowie verſchiedene andere

Sämereien empfiehlt A. Lehmann,
Stand: auf dem Grünemarkte.

Sgr. und 1 Thlr., ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht und
S Rheuma 2e., angewandt mit beſten Erfolgen in den Militair-
J lazarethen, und Heil-Wund-Pflaſter in Stücken à 5

Sgr. von Herrn J. Georg Krätz in Zeitz gegen Beulen,
Drüſen, Schnitt und anderen Wunden Hühneraugen,

Froſtbeulen, Hämorrhoidal- und Kreuzſchmerzen hält für
Merſeburg und Umgegend ſtets Lager

Gr b.n L. Hochheimer S Comp.,alleiniger Wiederverkäufer für Deutſchland und das Ausland.

rer
o vPür alle Schreibende

empfehle mein Lager der allein echten patentirten
AIiZzarin Copir Winte, Alizarin Schreihb-
TWiünte, Anilin-TWinte (violett), Tintenextract,
Dresäner veillchenblauschwarze Schreib-
und Copir-TWinmte, schwarze Schultämnte, Gal-
Iustinte I. und II. Qualität, rothe und blaue Car-
miüntinte aus der rühmlichst bekannten Fabrik von Aug.
Leonhardi in Dresden in den verschiedensten Füllungen zu
den bekannten soliden Preisen. Gustav Lots.

Arcanum, giftfrei, moder ſicherſtes Mittel zur Vertilgung der Ratten und Mäuſe
in Schachteln à 7 Sgr.

Niederlage bei

emp

R. Bergmann am Markt.
WBandwurm beſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahr

los und ſicher Dr. Ernſt in Leipzig.

rn W a haus der Fabrik von A. -Rennenpfennig in Halle, ein reelles,
von vielen Aerzten empfohlenes Mittel zur Erlangung eines weißen
Teints, ſowie zur Vertreibung von Sommerſproſſen 2c. Es wird
von tauſenden Damen, ſogar aus den höchſten Ständen, benutzt
und iſt denſelben ein unentbehrliches Toilette- Mittel geworden.
Jn Flaſchen zu 15 und 8 Sgr. bei Otto Schultze, Gotthardtsſtr.

zu
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Nächſten Sonntag den 12. Juni bin ich in Merſe
burg im Hotel zum halben Mond von 7 bis 1 Uhr
zu ſprechen. C. MHaum.Kautſchuck-Del-Lack.

Dieſer vorzügliche neue Oel- Lack dient zum Anſtrich der Fuß-
böden, deckt vollſtändig nach zweimaligem Anſtrich auf rohem Holz,
hat ſchönen Glanz, verträgt vorzugsweiſe Näſſe, iſt haltbarer
als jeder bisher e Anſtrich und trocknet in
ca. 2 Stunden. erſelbe iſt in den gangbarſten Farben, wie
auch rein ohne Farbenzuſatz ſtets vorräthig. Preis pro Pfund inel.
Flaſche 12 Sgr. nebſt Gebrauchsanweiſung. Lack Fabrik von

C. F. Dehnicke, Berlin.
Jn Merſeburg iſt mein Fabrikat bei Herrn C. Schort-

mann zu haben.
Die

Mineralwasser- Fabrik
von

EHGümm Sempfiehlt auch für dieſe Saiſon ihre Fabrikate von
Selterser und Soda W asser

in kräftigſter Qualität und täglich friſcher Füllung.

Selters- und Soda- Wasser,
täglich frische Füllung, in der Mineralwasser-

Pabrik von Fern Be
Dentifrice universell,

den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort
zu vertreiben à Fl. 5 Sgr.

e Haarfärbemittel,
das vorzüglichſte bis jetzt exiſtirende, färbt ſofort echt
braun und ſchwarz, à Fl. 25 Sgr., halbe Fl. 121 Sgr.

Niederlage bei Otto Schultze, Buchbinder in Merſeburg,
J Gotthardtsſtraße.

Nervöſes Zahnweh
wird augenblicklich geſtillt durch

Dr. Gräfström's Schwedische Zahntropfen
à Flacon 6 Sgr. echt zu haben

S in Merſeburg bei Guſtav Lots.
Prönners Fleckwaſſer

zum Selbſtwaſchen der GlacéHandſchuhe, ſowie zum Reinigen aller
Stoffe von Fett- und Oelflecken in Flaſchen à 21 und 6 Sgr.

empfiehlt Guſtav Lots.C HeG ee zur kalten Wäſche,
das Beſte zur Reinigung von wollenen und ſeidenen Stoffen in
Riegeln à 3 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.

Echt Kaukaſ. Jnſecten- Pulver
gegen Motten, Flöhe, Schaben u. dergl. in Sch. zu 2 u. 4 Sgr.

bei Guſtav Lots.Aetznatron zum Seifekochen,
Wascherystall,
Reisstärke,
Amerik. Stärkeglanz,
bestes UVltramarinwaschblau

empfiehlt C. Schortmann.Die gangbarſten

natiäertchen ienmerat Brernnen
in friſcheſter, diesjähriger Füllung offerirt zu billigſten Preiſen

Heinrich Schultze junm.,
Entenplan.

c 3 Blut Armuth, Leukorrhoe undB er ucht, ähnl. weibl, Leiden heilt ſicher
Degenerſche berühmte Tinctur. à Flacon 4 Thlr.,

mit Thee 5 Thlr. Arme erhalten günſtigere Bedingungen.
Alleiniges Depot Schoppe S Co. in Leipzig.

ſs
zu jeder Tageszeit und in jedem Quantum bei

Heinr. Schultze jun.

C. S h empfiehltKatharinenpflanmen à Pfd. 4 Sgr.,
Türk. PGaumem à Pfd. 3 Sgr.,
BRöhm. o. à Pfd. 2 und 2 Sgr.,neues Provenceröl von feinſtem Geſchmack,
gutes Plaumenmuss,
Mohrrübensaft à Pfd. 2 Sgr.,
gutkochende Hülsenfrüchte,
Salzgurkenm,
Pfſeſfergurken.

Hanclschuhe in Waſchleder und Glacé
werden zum Waſchen angenommen.

J. Thomas, Bandagiſt und Handſchuhmachermſtr.,
Merſeburg, Markt 51.

Anterleibs-Hruchleidende.
Die Bruchſalbe von G. Sturzenegger in Herisau,

Schweiz, hat in Folge ihrer vorzüglichen Wirkſamkeit bei
S Unterleibsbrüchen, Muttervorfällen und Hämorrhoiden
D vielſeitigſten Dank geerntet. Zahlreiche Atteſte beſtätigen eine
S vollſtändige Heilung ſelbſt bei veralteten Fällen.
S Auf frankirte Anfrage wird Gebrauchsanweiſung gratis ver-

ſandt. Zu beziehen in Töpfen zu 1 Thlr. 20 Sgr.
ſowohl durch den Erfinder ſelbſt, als durch die Hrn. A.
Günther zur Löwen Apotheke, Jeruſalemerſtraße 16. in

S Berlin und Wilhelm Kirſchbaum, Neumarkt 19.

in Leipzie a jeder Art werden, ſelbſt wennZahnschmerzen die Zähne hohl und ange
ſtockt ſind, augenblicklich und ſchmerzlos durch den berühmten Jn-
diſchen Extract beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen, nie
fehlenden Wirkung wegen alle derartige Mittel, und wird deshalb
von berühmten Aerzten empfohlen. Echt zu haben in Fl. à 5 Sgr.
für Merſeburg bei Guſtav Elbe.

Gegen Huſten aller Art,
Verſchleimung, Heiſerkeit 2c. empfiehlt ſich wegen ſeiner ſichern

Wirkſamkeit als das beſte Haus und Linderungsmittel der

Vonner Kraftzucker
von J. G. Maaß. Derſelbe iſt in Tafeln à 3 und 1 Sgr.,
ſowie auch Kraftzucker-Bonbons à 4 Sgr. mit Gebrauchsan-
weiſung zu haben bei H. Schultze jun. in Merſeburg.

2 S 2t z222 9 zJ 222S 2 e S ci Die ſoeben erſchienene Nr. 36.,
2 r s tS enthält zDer Münzthurm. Ein vaterländiſcher Roman von Georg Hiltl. (Fort-

ſetzung.) Sechs Monate in franzöſiſcher Gefangenſchaft. (Schluß.) Von unſerm
Berichterſtatter Max von Schlägel. Der Rigi und die Rigibahn. Von Ed.
Oſenbrüggen. Mit 2 Jlluſtrationen. Am Familientiſch: Aus alten Büchern
I. Ein Naturdichter des vorigen Jahrhunderts. Jn Privatverpflegung. Zu
dem Bilde von Wieſchebrink: Heimgekehrt zu den Fleiſchtöpfen des Vaterlandes

Jm weißen Saale des Berliner Königsſchloſſes. Mit Abbildung. Der
Fahnenfreund.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Stollberg.
Vogelſchießen in Merſeburg.

Zum diesjährigen priv. Vogelſchießen, welches Sonn
tag den 11. Juni e., Nachmittags 3 Ahr, im hieſigen
Bürgergarten beginnt und Montag und Dienstag
fortgeſetzt wird, erlauben wir uns ein hieſ. und auswärtiges Publi
kum ergebenſt einzuladen. Das ſogen. Probeſchießen auf den
Stern findet Freitag den 9. d. Nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Merſeburg den 1. Juni 1871.
Das Directiorium der priv. Vogelſchützen- Geſellſchaft.

Tivoli- Theater aufder Funkenburg.
Donnerstag den 8. Juni. i hat ihr Herz enkdeckt, Luſt-

ſpiel in 1 Act von Wolfgang Müller von Königswinter;
hierauf: Margarethe, oder: Die Liebe auf dem Lande,
Genrebild in 1 Act nach dem Engliſchen von Berger
zum Schluß zum 1. Male: Junge Männer und alte
Weiber, Luſtſpiel in 2 Acten von Dr. Th. Apel.

Freitag den 9. Juni. Die Grille, ländliches Characterbild in
5 Acten von Charl. Birch-Pfeiffer. Vanchon Vi-
vieux Frl. Selma Meyer und Lamcdry Hr.
Sag Harder vom neuen Theater in Halle, als

äſte.
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W
deder, der in unſerm Geſchäft Einkäufe gemacht hat, daß die Waaren reell und die Preiſe ganz

außergewöhnlich billig ſind.v Per Verkauf wird ar noch heete Metteroch von 8 Uhr Morgens bis Nach-
hat ein J

mittag fortgeſetzt.

Gefunden

Berliner Conſum- Geſellſchaft.
Gebr. Fenchel aus Berlin.

Hier im halben Mond.
Wieſen- Verpachtung.

Meine diesjährige Grasnutzung ſoll künftigen Honnabend den
10. Mai, Morgens 9 Ahr, an Ort und Stelle meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden. Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Merſeburg, den 6. Juni 1871. C. Heuſchkel,
Holzhändler.

Laut polizeilicher Verfügung vom 1. Juni e. darf das ſoge-
genannte Kucheneſſen wegen der aufgetretenen Pocken in Zöſchen für
vieſes Jahr nicht abgehalten werden, was hierdurch zur Nachricht
Auswärtiger bekannt gemacht wird.

Zöſchen den 2. Juni 1871.

Geſangverein.
Freitag den 9. Juni 6 Uhr Uebung des Geſammtchors im

goldnen Arm. Um recht zahlreichen Beſuch bittet
der Vorſtand.

zu entrichten.

Merſeburg, den 4. Juni 1871. Krebs,
Obermeiſter.

Her Bagorfindet den 10. und 11. Juni im Schloßgartenſalon ſtatt, welcher
an beiden Tagen um 4 Uhr geöffnet wird. Der erſte Tag iſt zur
Beſichtigung, der zweite zum Verkauf der geſchenkten Gegenſtände
beſtimmt. Das Entrée beträgt an beiden Tagen 2 Sgr. und
werden 2 Eingänge geöffnet ſein.

Jndem wir für die bereits eingegangenen Gaben unſern herz-
lichſten Dank ſagen, richten wir an Alle, die uns noch welche in
Ausſicht geſtellt haben, die Bitte, ſie uns bald möglichſt zugehen
zu laſſen und auch an die, welche etwa unſere auffordernde Liſte nicht
erreicht hat, uns trotzdem mit Gaben zu erfreuen.

Backwaaren bitten wir an den Vormittagen des 10. und 11.
direct nach dem Schloßgartenſalon zu ſenden. Auch würde in dieſem
Jahr Himbeerſaft oder ſonſtige Jngredienzien zu kühlenden Geträn-
ken ſehr erwünſcht ſein.

Die Unterſtützung unſerer Armen hängt weſentlich vom Erfolg
des Bazars ab. Es ſind unter ihnen Viele, durch Krankheit und
Unglück ſchwer Geprüfte. Wir möchten nicht nachlaſſen, ſie dauernd
zu unterſtützen, und doch ſind unſre Mittel augenblicklich gänzlich
erſchöpft. Wir richten daher an alle wohlthätigen Herzen und an
jeden Einzelnen die freundliche und dringende Bitte, uns zu helfen,
unſer Unternehmen zu einem Reſultat zu führen, das uns erlaubt,
fortzufahren, wie es uns bisher möglich war.

Merſeburg, den 29. Mai 1871.
Jm Namen des Vorſtandes des Frauenvereins

Th. Reidenitz.
Einen Torfſſtreicher ſucht E. E. Remmler.
Ein junges Mädchen wird zur Aufwartung geſucht Ober-

burgſtraße Nr. 2739
Ein Dienſtmädchen, die das Kochen verſteht, wird geſucht ſofort
oder zum 1. Juli c. Domplatz Nr. 262. parterre.

Seger.Bunge VIäcdchen,
welche das Hand und Maſchinenweißnähen, ſowie das gründliche
Zuſchneiden der Wäſche erlernen wollen, können unter annehmbaren
Bedingungen placirt werden in der Maſchinenweißnäherei von

J. Lühr, Saalgaſſe.
Eine geübte Schneiderin ſucht ſowohl in als auch außer dem Hauſe

Beſchäftigung Dom, Brauhausgaſſe Nr. 234.
Ein Burſche, welcher Luſt hat Kellner zu werden, kann ſich
melden in Nürnbergers Café.

15 Mann Arbeiter werden angenommen.
Grube Marie b. DOebles.

E. Ziegler.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum I. Juli
geſucht Burgstrasse 25
Tüchtige Maurergeſellen ſtellt noch an

Br. Oechlschlegel, Maurermeiſter,
Leipzig, Alexanderſtraße Nr. 33.

Fuhrleute, welche von der Grube der Herren Gebr. Töwen
dahl K Co. am Dreierhauſe bei Döllnitz Kohlen fahren wollen,
können ſich melden auf der Zuckerfabrik VBenkendorf.

Minne anvon Meſſing iſt verloren; gegen Belohnung abzu-
geben im Gasthof zur Linde in Merſeburg.

Ein Doppelknieſchlüſſel iſt gefunden abzuholen gegen Erſtattung

r Jnſertionsgebühren bei F. Nehrkorn, kl. Sirtigaſſe
r. 598.

3 Tauben ſind entflogen; gegen Belohnung abzugeben kl.

Rittergaſſe 181. eVerloren wurde ein goldener Ring mit gelbem geſprungenen
Stein gegen Belohnung abzugeben beim Herrn Goldarbeiter

Roßberg.
Warnung.

Jch warne hiermit Jedermann, meinem Sohne Franz Böttger
weder für ſich noch auf meinen Ramen etwas zu borgen, indem ich
keine Zahlung für ihn leiſte.

Ernſt Böttger, Roßſchlächter in Merſeburg.
Der Familie des Hrn. Kaufmann Aug. Heber ſage ich für

die freundliche Aufnahme während meines Hierſeins meinen ver
bindlichſten Dank.

Merſeburg, den 5. Juni 1871. Hoyer.
Oeffentlicher Dank. Bei unſerer am 2. d. M. geſchehenen

Umquartierung ſagen wir der Madame Steckner für die gute Be
wirthung, ſowie für die ſtets freundliche Behandlung nachträglich
unſern herzlichſten Dank.

Die einquartirt geweſenen Mannſchaften des 2.
Reſerve-Huſaren- Regiments

Dank. Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme
während der Krankheit ſowohl, als wie beim Begräbniß unſeres lieben
Sohnes, Bruders und Bräutigams, des Bahnarbeiters Auguſt Brauer
aus Röſſen, verunglückt zu Corbetha am 30. Mai und verſtorben
im Krankenhauſe zu Weißenfels am 31. Mai e., ſagen wir allen
lieben Freunden und Bekannten und insbeſondere ſeinen Kameraden
den aufrichtigſten Dank. Auch vor Allen dem Herrn Sanitätsrath
Dr. Richter für die raſtloſe Mühe, womit er das Leben des Ver-
ewigten zu erhalten ſuchte und vorzüglich dem Hrn. Diac. Schröter
für die troſtreichen Worte am Grabe den aufrichtigſten Dank wir
danken auch herzlich für den Blumenſchmuck von ſeiner geliebten
Braut und dem Herrn Paſtor Sturm aus Beuna für die Troſtes-
worte in der Kirche zu Röſſen. Gott behüte einen Jeden vor ähn
lichem Schickſalſchlage.

Röſſen, den 2. Juni 1871.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dank.
Allen Freunden und Bekannten für die bei Beerdigung meines

Mannes, des Veteranen Heſſelbarth aus dem Freiheitskriege von
1813/14, in ſo erhebender Weiſe bewieſene zahlreiche Theilnahme
durch reichliche Schmückung des Sarges, namentlich dem Haupt-
mann des Kriegervereins Herrn Klingebeil und ſeinen treuen Kame-
raden, ſowie dem Herrn Paſtor Heineken für die tröſtlichen Begräb-
nißworte und beſonders dem Herrn Dr. Eylau und Herrn Dr.
Triebel hier für ihre unerwüdliche Sorgfalt und raſtloſen Be
mühungen, ſage ich hiermit meinen tiefgefühlteſten herzlichſten Dank.

Die tieftrauernde Wittwe Heſſelbarth.
Meinen innigſten Dank Allen, welche mir während der Krank-

heit, ſowie beim Begräbniß meines lieben Mannes ſo viel Beileid
bezeigt haben. Dank auch der Schuhmacher Jnnung, welche ihn
zu ſeiner letzten Ruheſtätte getragen und der Wohllöblichen Schützen-
Geſellſchaft, welche ihm das Ehrengeleit gaben, auch dem Herrn
Diac. Frobenius für ſeine troſtreiche Grabrede und allen denen, die
ſeinen Sarg mit Kränzen ſchmückten, ſpreche ich hiermit meinen
tiefgefühlteſten Dank. aus. e Verwittwete Sophie Mayer.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 45. Slück des Merſeburger Rreisblatts 1871.

Den 7. Juni trifft ein ſchöner Transport junger, hochtragender
und friſchmelkender Kühe und Kalben aus dem Harz im Gaſthof
zum Kronprinz in Porbitz bei Dürrenberg ein. Drei Tage Aufent-

halt. Brocke jum., Viehhändler.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geſtorben: der Handarb. Lindner, 60 J. 7 M. alt, am Gehirn-
ſchlage.Stadt. Geboren: dem Bäckermſtr. Kühne- ein Sohn dem Tiſchler Kerl
eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Niemann ein Sohn dem Harmonikaſpieler
Tänzer eine Tochter dem Kleiderhändler u. Schneidermſtr. Colditz eine Tochter.

Getrauet: der Papierfabrikant F. O. Dietrich mit Jgfr. C. A. J. Londers-
hauſen hier. Geſtorben: der Bürger u, Böttchermſtr. Schwarze Jun., 46
J. 5 W. alt, an Verzehrung die jüngſte Tochter der Kgl. Regier. Diätar Ru
precht, 1 J. 4 W. alt, am Gehirnſchlage.

Neumarkt. Geboren: dem Handarb. Schurmann eine Tochter. Ge
ſtorben: der Bürger u. Torffabrikant Voigt, 41 J. alt, an Bruſtkrankheit; der
Handarb. Heſſelbarth aus Creypau, 45 J. alt, an den Pocken (im ſtädt. Kranken

auſe).t Artenburg. Geboren: dem Bahnhofeswüchter Bielig eine Tochter dem

Handarb. Renneberg eine Tochter.
Nächſten Donnerstag den 8. Juni, Vorm. 11 Uhr, allgemeine Beichte und

Abendmahl.

Rechnungsab ſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,

pro Monat Mai 1871.
Einnahme. Thlr. Sgr. Pf.

Kaſſenbeſtand vom Monat April 1871 3380
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 26215 27 6
Zinſen der VorſchußEmpfänger. 904 t 9
Vereinscapital, Monatsſteuern der Mitglieder. 258 18 3
Aufgenommene Darlehne 11837 10 5
Reſervefonds 14Jnsgemein 2349 13 9Summa 44959 11 8

Ausgabe. d e WGegebene VorſchüſſeJurhckgegahlte Darlehne 6223 2
Gezahlte Zinſen t 2Zurückgezahltes Vereinscapital, Monatsſteuern 157 22 6

Verwaltungskoſten 135 16 6Reſervefonds

Jnsgemein 22294 10 11Summa 37363 18 1
Mithin Beſtand 7595 23 7

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Si ahnfahrten. Abgang von Merſeburg in der Richtung nach:Eiſenb n e Mrgs., 1255 Mittags, 4 Nchm., 451 Nchm. (TSchnllz.),

104 Abds., 3*4 Nchts. (NSchnllz.)
Weißenfels: 62* Mrgs., 102* Vrm., 11-2 Vrm. (TSchnllz.),

28 Nchm., 827 Abds., 12 Abds. (NSchnllz.).
Die um 83 Mrgs., 122* Mittags, 42* Nchm. und 102* Abds.

nach Halle abgehenden Züge, ebenſo die von Halle nach hier um 6
Mrgs., 102* Vrm., 15* Nchm. und 8* Abds. abgehenden Züge halten in
Ammendorf an.

en. Abgang von Merſeburg nach MüchelnPerſonen Be der Stadt aus 2 U. 11 M. Nchm. u. 7 U. 45 M. Abs.,

vom Bahnhof 2 30 e e S 80Abgang von Mücheln nach Merſeburg
U. 15 M. Mrgs. und 9 U. Vorm.

Von Merſeburg nach Lauchſtädt: 3 Uhr Nehm.
Aus der rheiniſchen Stadt München Gladbach wird geſchrieben

Ein auffallendes Beiſpiel des Segens der Schutzpocken
Jmpfung liefert das hieſige Pockenhaus. Von den 14 daſelbſt
untergebrachten Kranken waren ein Erwachſener und zwei Kinder
noch nicht geimpft. Dieſelben wurden von einem gefährlichen Fieber
ergriffen, von Kopf bis zu den Füßen war Blatter an Blatter, na
mentlich ſind die Geſichter der Kinder ſo entſtellt, daß ſie kaum
wieder zu erkennen ſind. Bei den übrigen, bereits geimpften Per-
ſonen nahm die Krankheit einen gutartigen, ganz leichten Verlauf.

Möge die Mittheilung derartiger günſtiger Reſultate dazu bei
tragen daß doch Niemand verſäume, ſich des ſo ſegensreich er
weiſenden Präſervativmittels, der Jmpfung reſp. Revaccination zu

bedienen. e eheTheatraliſche Rückblicke.
Seitdem das Sommertheater eröffnet iſt und wir Gelegenheit

hatten verſchiedenen Vorſtellungen beizuwohnen, können wir nur meiſt
Gutes, über die Einzel wie Geſammtleiſtungen berichten und waren
einige Aufführungen ganz vortrefflich zu nennen. Dahin gehören
namentlich die Poſſe „Eine Nacht in Berlin“, worin Herr Dir.
Krafft mit draſtiſcher Komik eine urgemüthliche Leiſtung des alten
Kleinſtädter Bergemann bot und von dem überaus zahlreichen
Publikum mit Jubel empfangen wurde. Mit ihm theilten ſich in
die Ehren des Abends Frl. Kloſe, Hr. Zocher, jeder andere aber
war vollkommen an ſeinem Platze. Die eben erwähnte Poſſe gefiel
ungemein und dürfte wohl einige Wiederholungen erleben. Das
Rührſtück „am Allerſeelentag“ haben wir, da wir nicht in loco
waren, nicht geſehen, doch ſoll daſſelbe ſehr auf die Thränendrüſen

gewirkt haben. Sperling und Sperber, verfolgte Unſchuld,
ſowie die burleske und überaus amüſante Operette „Orpheus im
Dorfe“ ſind allerliebſte Kleinigkeiten und wurden ausgezeichnet exe
cutirt. Beſonders ſind die Damen Frl. Kleinſtück, Gutt, Kloſe,
ſowie die Herren Eckert, Krafft, Köhler, Zocher, Schwarz
zu erwähnen. Am Freitag ging Benedix Luſtſpiel „Der Stören-
fried“, unbedingt eines der beſten Arbeiten dieſes Dichters, in
Scene und hat in Wahrheit einen ganz bedeutenden Erfolg ge
habt; es war eine ſauber ausgearbeitete ſogenannte Muſtervorſtellung
und nennen wir zuerſt die Gaſtin Frau Wohl brück, welche ihre
etwas undankbare Aufgabe ganz vortrefflich löſte; nächſt ihr ver
dienen Hr. Köhler, ferner die junge Debütantin Frl. Wollen-
haupt wie Frl. Kleinſtück, Frl. Gutt, Fr. Köhler, die Herren
Eckert, Schwarz I. u. II. und Hr. Zocher das beſte Lob für
ihre gediegenen Leiſtungen. Hr. Dir. Krafft wird hoffentlich dieſe
Korr. Wus recht bald repetiren, denn ein volles Haus iſt ihm
icher.

Gotha, den 31. Mai. Die Geſchäftsergebniſſe der hieſigen
Lebensverſicherungsbank im Jahre 1870, worüber demnächſt
der Bericht erſcheinen wird waren günſtiger, als ſich unter den
ſtörenden Zeitverhältniſſen des vorigen Jahres erwarten ließ, ja in
einiger Hinſicht ſo günſtig, wie früher noch in keinem Jahre. Dieſe
Gunſt zeigte ſich theils in einem nach Umſtänden befriedigenden Zu
gang an neuen Verſicherungen von 2,373 Perſonen mit 5,133,600
Thlrn. theils in der bedeutenden Steigerung der Jahresein-
nahme von 2,987,773 Thlrn. auf 3,176,057 Thlr. theils in
der ſtarken Zunahme der von 16,269,671 Thlrn. auf 17,229,660
Thlr. vermehrten Fonds, theils in der Erzielung eines reinen
Jahresüberſchuſſes von 858,292 Thlrn., des höchſten bis dahin in
einem Jahre erübrigten Betrags. Durch jenen Zugang erhob ſich
nach Abzug des Abgangs, der Verſicherungsbeſtand für den Jahres-
ſchluß auf 36,392 Perſonen mit 68,068,400 Thlrn. Verſicherungs
ſumme. Sehr günſtig war das Verhältniß der Sterblichkeit. Für
792 geſtorbene Verſicherte waren zwar 1,388,100 Thlr. zu vergüten, doch
blieb dieſer Betrag noch um 152,104 Thlr. unter der rechnungs-
mäßigen Erwartung. Auch die jetzt züerſt in Wirkſamkeit getretene
Kriegsverſicherung lieferte ein befriedigendes Reſultat. Von den
473 Theilnehmern der Bank, welche überhaupt activen Kriegsdienſt
zu leiſten hatten, haben ſich 195 dieſe Deckung für eine Verſicherungs-
ſumme von 381,800 Thlrn. gewähren laſſen und dafür eine Kriegs-
prämie von 19,852 Thlrn. entrichtet. Hiervon ſind 10 Verſicherte
mit 15,500 Thlrn. im Kriege geblieben oder ſpäter an ihren Wunden
geſtorben, ſo daß bis jetzt die erhobenen Kriegsprämien (6 von
Combattanten, 4 h von Nichtcombattanten) zur Deckung der ent-
ſtandenen Verluſte völlig ausgereicht haben. Der obige Bank-
fonds enthält an reinen Ueberſchüſſen den Betrag von 3,336,878
Thlrn., welche in den nächſten 5 Jahren vollſtändig an die Ver-
ſicherten als Dividende zur Vertheilung kommen, und zwar im
Jahre 1871 mit 34 Proc., im Jahre 1872 mit 37 Proc. der Prämie.
Der Ueberſchuß des Jahres 1870 allein entſpricht ebenfalls einer
Dividende von 37 Proc.

Verſchiedene Wege.
Original Novelle von Rudolph Müldener

(Fortſetzung.)

Am andern Morgen ſah man den Aſſeſſor und den Lieutenant
Arm im Arm in den Anlagen von Rolandseck ſpazieren gehen.
Unter heiterem Geſpräch näherten ſie ſich einer blühenden Jasmin-
laube, aus der ihnen plötzlich des Oberſten kräftige Stimme ent
gegen ſchallte.

„Was Teufel! Lieutenant, Sie ſind noch hier?“ rief er Helm-
ſtädt zu, „ich glaubte, Sie ſeien längſt abgereiſt!“

„Es iſt nicht meine Schuld, Herr Oberſt antwortete dieſer;
„ſeit zwei Stunden erwarte ich das Dampfboot, deſſen Ankunft ſich
indeſſen heute wahrhaftig ungebührlich verzögert. Sie erlauben mir,“
fuhr er fort, „Jhnen in der Perſon des Herrn Aſſeſſors von
Sohr aus Breslau einen meiner Freunde vorzuſtellen.“

„Sohr!“ murmelte der Oberſt, „Sohr? Zum Henker! Sind
Sie vielleicht der Sohn des Landraths von Sohr auf Neuhof?“

„Derſelbe!“
„Jn dieſem Falle ſeien Sie mir herzlich willkommen!“ rief

der Oberſt, indem er mit ſeiner etwas derben Treuherzigkeit dem
jungen Manne die Hand entgegenſtreckte. „Jhr Vater, mein alter
Kriegskamerad, iſt mein Jugendfreund, und ſo freuet es mich doppelt,
daß der Zufall mir heute Gelegenheit giebt, Jhre Bekanntſchaft zu
machen. Wohlan, meine Herren fuhr er fort, „treten Sie näher
und trinken Sie eine Taſſe Kaffee mit uns.“

Jn der Laube ſaß Frau von Warendorf, das Haupt träumeriſch
auf den blüthenweißen Arm geſtützt.

„Sieh hier, Cäcilie ſagte der Oberſt, „Herr Aſſeſſor von
Sohr, den Sohn des Landraths von Sohr auf Neuhof, meines alten
Kriegskameraden.“
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Eine leichte, faſt unmerkbare Röthe übergoß die Wangen der
jungen Frau, und der Aſſeſſor fühlte, wie ihr Auge mit einer
Aufmerkſamkeit auf ihm ruhete, die ihn um ſo mehr befremdete, da
er ſich nicht erinnerte, die Dame je geſehen zu haben.

„Sie ſind aus Breslau?“ fragte ſie mit einer Stimme, deren
Fülle und Rundung das muſikaliſche Ohr des Aſſeſſors frappirte.

„Aus Breslau, gnädige Frau.“
„Kommen Sie direct von dort
„Nicht doch; ich habe meine Vaterſtadt ſchon ſeit vier Jahren

verlaſſen.“
„Aber wollen Sie nicht Platz nehmen, meine Herren fragte

ſie, ihnen Stühle präſentirend während auf ihren Wink ein Diener
friſche Taſſen herbeibrachte.

Der Oberſt wandte ſich jetzt an den Aſſeſſor, um ſich des
Weiten und Breiten nach deſſen Vater zu erkundigen was jhn zu-

letzt auf ſeine Jugenderinnerungen ſpeciell auf ſeine Feldzüge führte,
ein Thema, das ihm ſtets einen unerſchöpflichen Stoff zu ſtunden-
langen Erzählungen bot.

Oberſt Warendorf war einer jener von der Pike aufgedienten
Offiziere, die anfangen, immer mehr und mehr zu den Seltenheiten zu
gehören. Er war der Typus eines, wo nicht erloſchenen, doch immer mehr
und mehr erlöſchenden Geſchlechts. Er erinnerte an einen bekannten
Huſaren- und einen noch bekannteren Artilleriegeneral der preußiſchen
Armee, an deren Popularität ihre Derbheit wahrſcheinlich einen
größern Antheil gehabt, als ihre freilich unleugbaren militairiſchen
Verdienſte. Derb, rauh, hatte der Oberſt einen unerſchöpflichen Fond
kerniger Originalität bewahrt, und, frei von der Sucht, anders zu
erſcheinen oder für etwas zu gelten, was er nicht war, trug ſeine
ganze Erſcheinung den Stempel einer gewiſſen Vertrauen erweckenden
Gediegenheit. Bei aller Schroffheit beſaß er eine große natürliche
Herzensgüte, und bei geringen Kenntniſſen, die ſeinem Stande un-
entbehrlichen natürlich ausgenommen, einen zwar nicht tiefblickenden,
aber hellen und klaren Verſtand bei großer practiſcher Umſicht.

Wie alle Veteranen beſaß auch Oberſt Warendorf die Manie,
ſeine Umgebung mit ſeinen Lebenserinnerungen zu unterhalten, und
der Aſſeſſor, dem die Sache neu war, und den die originelle, kern
hafte Manier des Erzählers ergötzte, lieh ihm ein geneigtes Ohr.

Lieutenant von Helmſtädt hingegen, der in Magdeburg im
Hauſe des Oberſten ein täglicher Gaſt geweſen und deſſen Kriegs
und Friedensaffairen bereits zur Genüge kannte, wandte ſeine Auf-
merkſamkeit mehr Frau von Warendorf zu. Letztere ſchenkte jedoch
ſeinen Worten nur eine halbe Theilnahme, und mehr als einmal
überraſchte ſie der Lieutenant, wie ſie ihr Auge träumeriſch und mit
einem eigenthümlichen Ausdrucke auf dem Aſſeſſor ruhen ließ.

Ein herbeieilender Kellner machte der Unterhaltung ein jähes
Ende. „Herr Lieutenant, das Dampfboot!“ ſchrie er. „Schnell,
es iſt die höchſte Zeit!“

Helmſtädt warf einen Blick auf den Strom, den das Dampf-
boot, einen milchweißen Schaum am Kiel auswerfend, mit gewaltiger
Kraft durchfurchte. Hier war keine Zeit zu verlieren er reichte dem
Oberſt die Hand und empfahl ſich eiligſt deſſen Gattin. Vergeſſen
Sie nicht, Herr von Sohr,“ rief er dem Aſſeſſor zu, „an meine
Thür zu klopfen, wenn der Rückweg ſie zufällig über Wetzlar führt

Bei dieſen Worten war er ſchon zum Ufer geeilt, wo bereits
zwei Ruderer, kräftige, wettergebräunte Geſtalten ſeiner warteten.

„Wann und wohin gedenken Sie zu reiſen wandte ſich
Warendorf jetzt an den Aſſeſſor,

„Jch reiſe nach Köln, ich beabſichtige den Weg bis Bonn zu
Fuß zurückzulegen und von dort die Eiſenbahn zu benutzen.“

„Haben Sie viel Gepäck?
„Gar keines, ich habe mein Gepäck bereits nach Köln voraus-

geſandt wo im Hotel d'Angleterre Quartier für mich beſtellt iſt.“
„Jn dieſem Falle, und wenn Jhnen anders der Spaziergang

nicht zu ſehr am Herzen liegt, biete ich Jhnen einen Platz in meinem
Wagen an. Wir werden binnen einer halben Stunde abreiſen und
mithin immer noch früher in Köln eintreffen, als Jhnen möglich

wiäre.“
„Was die Fußpartie nach Bonn betrifft,“ erwiederte der junge

Mann ſo beſtehe ich nicht darauf, ich kenne die Rheingegend zur
I Genüge! Aber

Der Aſſeſſor zögerte und warf einen fragenden Blick auf Frau
I von Warendorf.

„Fürchten Sie nicht uns zu beläſtigen,“ erwiederte die junge
Frau, die ihn begriff, verbindlich, „ich werde im Gegentheil erfreut
ſein, das Vergnügen ihrer Geſellſchaft noch ferner zu genießen.“

„Es iſt abgemacht! rief der Oberſt. „Sie fahren mit uns!“
Der Aſſeſſor willigte ein und der Oberſt ertheilte unverzüglich

ſeine auf eine augenblickliche Abreiſe bezüglichen Befehle.
„Und warum,“ fragte der Aſſeſſor, „reiſen Sie mit eigenem

Geſchirr? Das muß unbequem ſein, und außerdem haben Sie ja
in den Dampſfſchiffen die beſten Communicationsmittel von der

Welt.“
„Unbequem?“ fragte der Oberſt. „Jm Gegentheil, ich finde,

daß das Reiſen mit eigener Equipage manche Annehmlichkeiten dar
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bietet, ohne uns von der Benutzung der Dampfſchiffe und Eiſen-
bahnen auszuſchließen. Außerdem mag ich, die Wahrheit zu ſagen,
mich von meinen Pferden um ſo weniger trennen, als ich mich in
Köln, meinem ehemaligen Standquartiere, mehrere Wochen aufzu
halten gedenke.“

Der Oberſt liebte ſeine Pferde, wie er ſeine Kinder geliebt haben
würde, wenn es anders dem Schickſal gefallen hätte, ſeine Ehe
mit Kindern zu ſegnen.

„Sie bleiben alſo längere Zeit in Köln?“ verſetzte der Aſſeſſor.
„Auch ich gedenke meine Ferienzeit daſelbſt zu verbringen.“

„Jn dieſem Falle ergriff Frau von Warendorf mit einem
bezaubernden Lächeln das Wort, „werden Sie ſich daran erinnern,
daß Sie mir und meinem Gemahl ſtets willkommen ſind.“

„Natürlich! Verſteht ſich von ſelbſt!“ bekräftigte der Oberſt.
„Ein Sohr! Sohn meines alten Kriegskameraden.“

„Jch nehme Jhre Einladung mit Vergnügen an antwortete
der Aſſeſſor heiter, „und werde nicht ermangeln, davon Gebrauch
zu machen.

Jndem fuhr der Wagen vor. Der Aſſeſſor bot Frau von Wa
rendorf den Arm und half ihr beim Einſteigen. Eben war er im
Begriffe, ihr zu folgen als ihn auf einmal der Oberkellner ziemlich
unſanft am Rocke zupfte.

„Die Rechnung mein Herr!“ ſagte er, „die Rechnung!“
Der Aſſeſſor nahm das Papier in Empfang, zahlte und drückte

dem Kellner lächelnd einen Thaler als Trinkgeld in die Hand.
„yIn dem hätten wir uns geirrt!“ murmelte unſer Ganymed,
indem er den Thaler auf den Fingerſpitzen wiegte und dann lang
ſam in die Taſche gleiten ließ.

Es war gegen 4 Uhr Nachmittags als der Aſſeſſor von Sohr
das Hotel d'Angleterre zu Köln betrat.

Schon von Weitem ſah er den ſchwarzlackirten Reiſewagen des
Fremden von Rolandseck vor der Thür halten.
Der Fremde ſelbſt war ein hoch und ſchlankgewachſener Mann
im ſchönſten Lebensalter, denn er mochte ohngefähr drei bis vier
unddreißig Jahre zählen. Seine Züge waren ſcharf, characteriſtiſch
und kühn. Eine breite, hochgewölbte Stirn, ſtarke buſchige Augen-
brauen, zwei dunkele Augen von wahrhaft blendendem Feuer, ein
zwar proportionirter, immerhin aber etwas aufge'worfener Mund,
langes ſchwarzes Haar, was dicht und üppig unter dem Caſtorhute
hervorquoll, und ein ſtarker, wohlgepflegter Bart, der die Bläſſe
ſeines Geſichtes noch ſchärfer markirte, vereinigt en ſich mit einer
markigen, kräftigen Geſtalt zu einem imponirenden Ganzen. Seine
Kleidung war tief ſchwarz, und darum um ſo mehr geeignet, durch
den Contraſt den kühnen, plaſtiſchen Ausdruck ſeiner bleichen Züge
noch kräftiger zu beleben.

Der Fremde betrachtete den Aſſeſſor mit einem ruhigen, kalten,
aber durchdringenden Blicke, und folgte denn vem voranſchreitenden
Kellner auf die für ihn beſtimmten Zimp er. Auf der Treppe wandte
er ſich noch einmal um, um ſeinen Diener irn reinſten Engliſch
einige Befehle zuzurufen.

Herr von Sohr hatte es nicht für gut befunden, in die Fuß
tapfen des berühmten Mezzofan*'j zu treten. Sprachſtudien hatten
ſich niemals ſeiner beſonderen Ehunſt erfreut, und Engliſch verſtand
er keine Silbe. Dennoch füh,ſte er ſich getroffen durch den Klang
dieſer reichen, vollen und ſonoren Stimme, die aus der innerſten
Tiefe einer breiten knochig, er Bruſt hervorquoll.

Am andern Tage trat der Fremde, den wir geſtern im Hotel
d'Angleterre geſehen, einfach, obwohl mit Eleganz gekleidet, zur
Stunde des Mittag eſſens in das Hotel Dieſch.

Im Hotel Wieſch, dem faſhionabelſten, aber auch theuerſten
Etabliſſement dieſer Art, hatte Oberſt Warendorf ſein Abſteigequartier
genommen.

Der Fremde trat in den Speiſeſaal, warf einen flüchtigen Blick
auf die zahlreichen Gäſte und nahm dann dem Oberſten gegenüber
Platz. Dieſer, von Natur redſelig, unterhielt ſich mit ſeinem Tiſch
nachbar, und zwar ſo laut, als wenn er auf dem Exercierplatze
ſein Regiment commondirte, während Frau von Warendorf mit
einer ältlichen, ſtarkgeſchminkten Franzöſin plauderte

Der Oberſt bergerkte dere Fremden nicht, kaum hatte indeſſen
Frau von Warendorf einen Blick auf ſein ernſtes düſteres Antlitz
geworfen, als ſie, einen leiſen Schrei ausſtoßend und bleicher als
die Serviette in ihrer Hand, in ihren Stuhl zurückſank.

„„Ah! grand Dieu! qu'avez-vous donc, Madame?“ rief die
Franzöſin erſchrocken aus. „Etes-vous malade ma chère

„Was fehlt Dir, mein Kind?“ fragte der Oberſt beſorgt und
mit mehr Weichheit in Ton und Blick, als man dem alten Haudegen
zugetraut haben würde.

Die junge Frau indeſſen vermochte nicht zu antworten bleich
und zitternd ſtarrte ſie auf den Fremden hin, der auf ſie dieſelbe
paralyſirende Wirkung wie das Haupt der Meduſa auszuüben ſchien
es war ihr, als habe ſie ein Geſpenſt geſehen. Seinerſeits haftete
der Blick des Fremden unverwandt auf ihrer bleichen Geſtalt, und
dieſer Blick war kalt, hart und voll grauſamer Schärfe.

(Fortſetzung folgt,)
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